
DE STIJL
 

Mit der Herausgabe der Zeitschrift „De Stijl“ (niederländ.: „Stil, Formung“) in 
Leiden 1917 formierte sich um Theo van Doesburg und Piet Mondrian diese 
niederländische (später internationale) Künstlergruppe, die eine besonders 
strenge Richtung innerhalb des Konstruktivismus vertrat. Durch Schaffung 
einer naturunabhängigen, rational durchdrungenen Ordnung suchte De Stijl 
eine von Zufällen und Emotionen freie, unabhängige Kunst zu erreichen.
Piet Mondrian entwickelte ausgehend vom Kubismus eine auf mathemati-
schen Prinzipien, auf Logik und Objektivität aufbauende Abstraktionsmethode, 
die in die Gegenstandslosigkeit mündete. Die Beschränkung auf horizontale 
und vertikale Linien, die sich rechtwinkelig schneiden und Rechteckächen 
einschließen, sowie die ausschließliche Verwendung von reinen Primärfarben 
(Rot, Gelb, Blau) und Nichtfarben (Schwarz, Weiß, Grau) kennzeichnet die 
von ihm 1920 als „Neoplastizismus“ bezeichnete Malerei. Auch der mecha-
nisch wirkende, keinerlei individuellen Duktus verratende, glatte Farbauftrag 

entspricht dieser puristischen Konzeption. Die strenge, elementare Geometrie als Ausdruck einer 
objektivierenden, der modernen technisierten Gesellschaft entsprechenden Kunst fügt sich zu einem 
von Proportion und Gleichgewicht bestimmten Ganzen. Das formale Gefüge ist die Verkörperung 
einer universalen Harmonie, bei der das Gleichgewicht entgegen traditionellen Auffassungen aus 
der Asymmetrie durch Vereinen von Gegensätzen entsteht (Prinzip der Dualität).
 

„Die reine plastische Anschauung muss eine neue Gesellschaft aufbauen, so wie sie in der Kunst eine neue Sprache 
formuliert hat, eine Gesellschaft auf der Basis des Gleichgewichts im Dualismus von Geist und Stoff, eine Gesellschaft 
der ausgeglichenen Verhältnisse.“ (P. Mondrian, 1919)

Die Tendenz zum Universalen offenbart sich in der vom Bildrand nicht begrenzten, nach außen 
gedanklich fortsetzbaren Komposition, die das Werk als Teil einer größeren Gesamtheit erscheinen 
lässt. Der enge Bezug zum Raum wurde durch Übertragung der malerischen Gestaltungsprinzipien 
auf architektonische Konstruktionen bestätigt und vertieft.
Die Abkehr von der Gegenständlichkeit wurde parallel sowohl von Piet Mondrian im Neopla-
stizismus  als auch von Kasimir Malewitsch im Suprematismus  vollzogen, doch nahmen beide 
entgegengesetzte Positionen ein. Während Malewitsch den Verstand als unzureichendes Mittel zur 
Erlangung der reinen Erkenntnis ablehnte und dieses Potential ausschließlich der Emotion zuschrieb, 
sah Mondrian in der Vernunft und der Befreiung von der spontanen Intuition der Gefühle die einzige 
Möglichkeit der Erfahrung einer reinen Wahrheit. Sowohl die individuelle, subjektive Auffassung von 
Malewitsch, als auch die kollektive, objektive Ansicht von Mondrian wurden von W. Kandinskys 
Aufsatz „Über das Geistige in der Kunst“ (1912) wesentlich inspiriert, der seinerseits davon über-
zeugt war, daß nur die Synthese von Geist und Gefühl Harmonie hervorbringen könne.
Die Strenge des auf Horizontale und Vertikale eingeengten neoplastizistischen Systems wurde von 

Theo van Doesburg 
durch die Einführung der 
Diagonale  durchbrochen. 
In seinen „Kontra-Kom-
positionen“ 1924 setzte 
er auf quadratische Bild-
formate im wesentlichen 
reine Farbächen ohne 
begrenzendes orthogo-
nales Liniengerüst anein-
ander und verdrehte 
zudem die Flächen im 
Raum (häug im Winkel 
von 45º), sodass eine 
dynamische Bewegung 

T. van Doesburg, Kontra
Komposition, 1924

P. Mondrian, Komposition mit Rot, Gelb, 
Blau und Schwarz, 1921



entstand. Er fasste seine aus der Überprüfung der neoplastizistischen 
Dogmen gewonnenen Erkenntnisse im „Elementarismus“ (Manifest 
1927) zusammen, der die Spannung einer dynamisch antistatischen 
Komposition gegenüber einem ausgewogenen Beziehungsgefüge der 
Oberäche betonte. Die Kontroverse um die Schräge hatte Mondrian 
1925 zur Aufgabe der Mitarbeit am De Stijl bewogen.
Theo van Doesburg der als Initiator und Theoretiker die Grundsätze 
des Stijl international verbreitet und vor allem das deutsche Bauhaus 
wesentlich beeinusst hatte, formulierte auch das architektonische 
Programm im Rahmen des Neuen Bauen. Funktion, Volumen, Fläche, 
Zeit, Raum, Licht, Farbe und Material bildeten die grundlegenden 
Gestaltungselemente einer rationalen, zweckmäßigen, auf Funktiona-
lität und ökonomischen Malerialeinsatz bedachten Architektur, die ihre 
Form aus den Bedingungen des praktischen Wohnens entwickelte 
und den konstruktiven Aufbau sichtbar werden ließ. Als materielle 
Umsetzung der in der Malerei formulierten neuen Ästhetik konnte die 
Architektur unmittelbar verändernd und gestaltend wirken und Kunst und Leben einander annähern 
(Bezug zu Konstruktivismus und Dadaismus).
 

„Die Kunst ist ebenso wie die Wissenschaft und Technik eine Organisationsmethode des allgemeinen Lebens. Die Kunst ist 
ein allgemeiner und realer Ausdruck der schöpferischen Energie, die den Fortschritt der Menschheit organisiert, das heißt, 
sie ist Werkzeug des allgemeinen Arbeitsprozesses.“ (Deklaration - Theo van Doesburg, El Lissitzky, Hans Richter, 1922) 

Gerrit Rietveld übertrug die Prinzipien des Neoplastizismus auf den Bereich des Designs und leistete 
mit seinen durch formale Reduktion und Funktionalität bestechenden Konstruktionen einen wesentli-
chen Beitrag zur Entstehung des modernen Möbels. 1918 entwickelte er auf analytisch-experimenteller 
Basis mit dem „Rot-blauen Stuhl“  einen Prototypen, der durch seine offene, mit wenigen einfachen 
Grundelementen auskommende Struktur und seiner zweckmäßigen, am Gebrauch orientierten Form 
auf die moderne Industrieproduktion Bezug nahm (rationelle Serienfertigung / Erschwinglichkeit des 
Produkts für die Masse der Bevölkerung).
Die räumlich-konstruktiven Erfahrungen aus dem Möbelbau führten Rietveld zur Raumgestaltung und 
erreichten im „Haus Schröder“  (Utrecht 1924), das als architektonisches Manifest der Stijl-Bewegung 
gelten kann, einen Höhepunkt. Das Bauvolumen wurde von innen nach außen durch Zusammen- und 
Aneinandersetzen von Flächen organisiert, sodass ein spannungsreiches, vielgestaltiges und ausgespro-
chen plastisches äußeres Erscheinungsbild entstand. Durch die Betonung und Sichtbarkeit der Einzelele-
mente blieb ihr funktionaler Zusammenhang in der Konstruktion nachvollziehbar. Der asymmetrische, 
scheibenartige Aufbau ermöglichte zudem die teilweise Auösung der massiven Gebäudeecken durch 
Fensterächen und damit eine Öffnung des Hauses zur umgebenden Landschaft. Die Anlage der Innen-
räume wurde erstmals durch verschiebbare Wände variabel und den jeweiligen Bedürfnissen anpass-

bar gestaltet (Einzelräume für spezische Nutzung 
oder durchgehender, multifunktionaler Großraum). 
Die intensive Farbigkeit wurde zur Unterstreichung 
der Konstruktionselemente und Abgrenzung funk-
tionaler Einheiten eingesetzt und diente gleichzeitig 
dem Zusammenhalt derselben.
 

Bedeutende Vertreter der De Stijl-Bewegung waren:
 

Theo van Doesburg   1883 - 1931
Piet Mondrian    1842 - 1944
Gerrit Rietveld    1888 - 1964
Bart van der Leck   1876 - 1958
Vilmos Huszár    1884 - 1960
Piet Zwart    1885 - 1977
Jacobus Johannes Pieter Oud  1890 - 1963
Cornelis van Eesteren   1897 - 1988
Georges Vantongerloo   1886 - 1965
El Lissitzky    1890 - 1941
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